
Die Stittskirche Grauhot be Goslar
als Denkmal italienisch-niedersächsischen Barocks

Von Carl Borchers

„Das nordliche Vorland des arzes hat sıch en Zeiten 1mM Bau-
FeYSamn un tucht1g erwlesen und estand auch In dieser eıt

der Barockzeit 1n hren  4 So schreibt GeoTg 10 1m drıtten
and Se1INeT CG‚eschichte der eutschen Kunst In dieser Übersıiıcht ber
die Baukunst 1n den einzelnen Landschaften Dehilo TUr das Nie-
dersachsen der Barockzeit 1n erstier 1N1e die Bauten Hermann Korbs
ım Braunschweılger an d  ] bel denen iıtaliıenisch-Iranzösische VOT=
bılder mehr Ooder wenI1ger ın rage kommen, erwahnt AT erren-
hausen, ohne JeN, daß 1er drel Architekten Aaus Venedig
Werk nl und enn das Schloß ın UOsnabruck, TUr das als
Muster das Palaıs Luxembourg 1n Parıs 1n rage kommt 10 Wäal

ohl 1mM norddeutschen aum nıcht ause W1e 1n Suddeutschland
und 17 Westen SO hat die Finfilüsse aQus talıen, die sıch se1lt der
Renalssance 1n Süddeutschlan ungeahnter Bedeutung ste1igerten,
rTegEe und In größerer Breıte der Darstellung ausgeführt, jedoch N1C|
IUr Niedersachsen, 1n dem ıtalıenische aumelıster der Renalssance-
und der Barockzeıt allerdings 1U  ar vereıinzelt atıg Auch

Habicht w1ıdmet 1n seinem kunstgeschichtlichen (Gesamtuüberblick
„Der Nıedersachsische Kunstkreis“ 1U  H eın kleines Kapitel, betitelt
„Ausländisches Z/wiıschenspiel”, dem Wirken iıtalien1ıscher und nl]ıeder-
ländischer Künstler 1n der Barockzeıt MOn Kırchenbauten dieser
Periode welst YJahlı2 u17 auf die VO  w dem Mailänder Baumeister

erbaute Augustinerkirche (irauhot und auf die ach Planen und
Modell VO  w Ihomaso 1ust1ı errichtet St.-Clemens-Kirche 1n Hannover
1n, die Lormgeschichtlich 1n den Kreıls venezlanischer Kirchenbauten
gehort. en diesen aumeılstiern werden ıtalıenısche tu  ateure
und aler erwähnt, diıe 1M Hildesheimer Dom und anderweilit1g
wiıirkten

Die Frage des FEinilusses iıtalienischer Architekten un unstiler auf
CA1e nıedersachsische Kunst des Barock ist mıi1t dieser Aufzählung k @e1-
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NESWENS vollständig und VOTL allem 1n der geschichtlichen echsel-
WIrTKung och Wen1g erforscht. Für Bayern, chwaben und Franken nat
Max Hauttmann die „Kıirchlıche Baukunst des Zeitraumes 1550 D1ıs
780° untersucht und dabel die ital1ıenischen Kırchenbauten In diesen
Landen behandelt, und Rıchard Zürcher nat 1n eINeT Studie den nteil
der Nachbarländer der Entwicklung der eutschen Baukunst 1mMm
Zeitalter des Spätbarock beschrieben, aber 1st wen1ıger aut Eiınzel-
beispilele eiINngegangen, sondern hat die Wechselwirkungen zwıschen
Deutschland und seıinen angrenzenden Kunstgebieten hauptsächlich
1n den geist1igen und formalen Verhältnissen dargelegt Werner ager
tellte 1ın seinem uch „DIie Bauten des eutschen Rarocks“ die einzel-
DNenN elister der Landschaften heraus, TÜr Nıedersachsen und West-
alen 18DENE Hermann Korb und Johann Konrad Schlaun; für die einzel-
Ne  - großen Barockbauten g1ıbt viele Monographien, insbesonderTe
TUr die bekannten suddeutschen Kırchen und Schlösser 1ne groß-
zZUg1ge Untersuchung Der dıe iıtaliıenıschen Barockarchitekten
Deutschland und spezlie Der ıtalıenısche Kirchenbaumeister 1n den
eutschen Landen g1ıbt leider nıcht

Der Verfasser dieses Beitrages, der sıch seıt SseINeTr Bearbelitung des
Bandes ”r  andkreıs Ooslar  4 der „Kunstdenkmaäaler der Provınz Han-
nover“ (erschienen 4937 oft mi1t der rage beschäftigt hat, daß INa  =
ber die Ausbildung und das Leben des aumelılstiers Franz al
bevor Z Bau der Stiftskirche Grauhof dQdus alland berufen wurde,
Näheres erforschen und erfahren MmMUuSsSe, hat 1n selinen emuüuhungen
leider keinen ErIolg gehabt. In den Werken ber die barocke aukuns
taucht der Name „Francesco Mitta“ nıemals aut Es gıbt e1Nn iıtalienı-
sches vlerbäandiges Werk alteren atums, das die iıtaliıenischen UunNnsSst-
ler, die 1n Deutschland 1n der Barockzeit und 1n anderen Zeıten arbel-
etien, alphabetisc geordne behandelt. Lelilder 1st dieses Werk, W1e M1T
UTZUıC ım Kunsthistorischen Institut der Unıversiıtat onn m1tge-
teılt wurde, 1n keiner eutschen Hochschulbibliothek vollständig AYAG)

handen, 1ın onn iehlte ausgerechnet der Band mıt dem Buchstaben
auch 1n anderen Bıbliotheken W1e unchen i1st dieses Werk DUT un voll-
standı1g. Dr StOöhr Hannover) verdanke iıch eınen Hınwels, daß TauU-
leın Dr Roselba AmerI10o, Jurin, sıch aut dem Staatsarchiv Hannover
un d 1n anderen Archıven als Hıstorıkerin miıt den ıtalıen1ıschen UuUunSsti-
lern beschäftigt hat, die 1mMm ahrhundert 1n Deutschland arbeiteten.
S1e teilte I1Tr freundlicherweise mi1t, daß S1e ın der Bıbliothek und L1M
kunstgeschichtlichen wW1e 1M historischen Instıtut der Unıversiıtät Maı1ı-
land nıchts ber Franz gefunden habe, auch konnte der VO  . IAr
bemuhte TOT DDr Arslan, Mailand, der viele Untersuchungen ber
lombardis Küunstler durchgeführt hat, e1INne Auskunft Der Franz
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al der als Maidlander Baumeister die Stiftskirch Cirauhot erbaute,
machen So muß leider die VO kunsthistorischen Standpunkt sehr
erwünschte Beantwortiung verschiedener Fragen Der den Baumelister
V OIl Grauhof ausfallen, un eS bleıibt ungeklärt, be1l welchem elıster
1n alland Franz Miıtta ausgebi  et wurde, welche Leıstungen De-
reits VOTLI se1iner BerufIfung ach CGirauhof aufzuweısen ei daß INnall

1in für geeigne hielt, ach Deutschland gesandt werden, ob er

außer ın alland och anderen rien atıg Wäal! und ob dus e1INerTr
lombardischen Baumeisterfamilıe tammte

Bel dem ersagen geschichtlicher Quellen ber den Baumeister der
Grauhofer Stiftskirche mMuUu. INa  - das audenkmal als olches selbst Aas
geschichtliche uelle sprechen lassen, entsprechend dem alten Satz
„Wer Dbaut; g1ıbt Zeugn1s VOIN sıch sSe1]pBst!* In diesem Sinne wollen dıe
Lolgenden Ausführungen die ehemalige Stiftskiırche der Augustiner-
Chorherren 1n CGirauho{f betrachten; die feststehenden, geschichtlich
überlieferten aten und Angaben bılden naturgemäß die rundlag

enden WIT U1l VO Cioslar AQAUS ach orden dem VO breiten
Bodenwellen und langgestreckten Hügelketten durchzogenen HarTz-
vorland Zı gruü uUuLSs Hang e1INeEeSs weıten, VOIN Ackern und Wie-
SE  ; erfüllten T ales der VO eEINeEeT Sandsteinmauer umschlossene (je-
bäudekomplex des heuti1igen Klostergutes Grauhof, der VO  - dem 11a5-

sS1gen Bau der Stiftskirche mi1t ihrem stattlıchen Glockenturm Der-
ragt wırd Landschai{it un Baukunst AD} sıch 1ı1er 1n chöner, auft-
einander abgestimmter Art und eıse Das ehemalige Augustiner-
Chorherren-Stift Grauhof reıicht geschichtlich weiıt 1n die ohe e1t des
eutschen Mittelalters ZUTÜüCK, se1ine Historie kundet un das große
Wappen Hochaltar der Stiftskirche. In dem Wappenfelde stellt die
vliertürm1ıge Kirche miıt einem mittleren en uppelbau dıie dem
unster Karls des TroBßen 1n Aachen nachgebildete achtseı1t1ige, VO  D

eiINeT Kuppel überhöhte Zentralkirche des St.-Georg-Stiftes ar, das
VO alser onrad PE 1 zweıten Viertel des 14 ahrhunderts VOT den
oren (i0SIars gegründet wurde, aber El ın dem Kampfe erZ0g
Heiıinrıchs des ungeren VO Braunschweig-Wolfenbüttel mı1t der
Reichsstadt Oslar 1n Flammen uIg1ng Als dıie stattlıche t.-GeoTrgs-
Kirche, die eıne großartige e1lstung salıscher aukuns Wal, 1n TUM-

lag, fanden die Augustiner-Chorherren VO St eOorg einen
u& S1tz füur 1r 1n Grauhof, ihrem eIiwa VT km VOTLI den oren
(ZOS1Iars gelegenen bısherigen Wirtschaftshof. Auf 1ese Tatsache weıst
das Bıld der einstigen Georgskirche 1 appen 1M der darunter
gebrachte el soll wohl die Verbindung mi1ıt der frelen Reichsstadt
Goslar, dıe den er 1mMm Wappen führt; oder, damıt das S1inn-
bıld kaiserlicher aCl und das Reichswappen gedacht 1st, die
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TUNdung durch den Kalser erınNern. Die letztere Möoglichkeit EI-
cheint mM1r die wahrschemlichere sSeın

Die ach (irauhof übergesiedelten Chorherren erbaufen 1er e1iInNne
Stiftskir die ach 1700 abgebrochen und uUurcdl den eutigen Bau
ersetizt wurde. Da Girauho{f ın der Mitte des Jahrhunderts unter
we  SC Schutzherrscha gekommen WAaT, wurde auch 1er 1569 die
eue Kiırchenordnung de  N Herzogs Julius durchgeführt und das Stift
ın e1ine protestantische Lateinschule umgewandelt Als annn 643 das
5101 „‚Große Hıldesheim“ den Bıschof zurückgegeben WAäTl,
OÖyeh wlıeder Augustiner-Chorherren 1n Girauhof e1IN; S1e gehoörten
der iındesheimer Kongregation der Augustiner d die Florentius
Radewyn 13806 als kırchlıche Reformbewegung begrundet hatte Im
Verlauft der großen Säkularisation der geistlichen Furstentumer und
Besitzungen wurde das Chorherrenst:i Girauhof 1803 aufgehoben,
nachdem Preußen das Bıstum Hıldesheim erhalten hatte St eOTg
diıente Tiortan als ath Pfarrkiırche un wurde mi1t dem Wairtschalits-
hof des Stiites dem Allgemeıinen Hannoverschen Klosterfonds Kloster-
kammer) eingegliedert. Im August 946 übernahmen Franziıskaner, die
ihre schlesische Franzıskanerprovinz verlassen mußten, Kirche und
ehemalige ropstel, das spatere Pfarrhaus, des Stiftes

Im TE 1690 wurde ernnar oeken Propst des Stifites Girauhof
ET Wal dıe bedeutendste Persönlichkeit, die dem Stift angehörte, mıt
seinem amen ist der Bau der großen ırche und der weltraumıgen
Klostergebäude unzertrennlıch verbunden In dem monumentalen
Grabdenkmals, das ıhm VO  w} seinem Nach{folger, dem Propst EeINTIC
Eickendorff, errichtet wurde und 1n dem der Propst lebensgroß 1n eien-
derT, knıender altung dargeste 1st, verrat unNs derTr charaktervolle
opI des ropstes den klugen, wurdigen und eigenwilligen Prälaten,
1n dem 1eie Religiosita und eıches Wissen, Arıstokratie und Seelen-
stärke vereinigt SINd. Propst oeken Wäal weıt ber den Klosterbezirk
hınaus als Persönlichkeit bekannt und geschatzt, 10693 wurde ZU
Schatzrat der furstbischöflichen Kammer Hıldesheim gewahlt und 1715
ZU rdensgeneralprior der gesamten Windesheimischen Kongrega-
tiıon Propst oeken War eın echter Sohn Sse1NerTr Zeıt, dieser etzten
Jahrzehnte des Jahrhunderts, als Deutschland ach dem 30jahrıgen
r1ege, der als and der uns VOLLLG ausgeschaltet e, U aus
SeEeINeT Betäubung erwacht Waäar und sıch auf dem Gebiete der uns
eiINer YallZ veränderten Welt gegenüber Sa. Eın Anknüpfen die
uns und ÜLr der Vergangenheit Wäal N1C| mehr mOglıch,
tutzte INa sıch auf Iremde Hıliskräafte auf talıen, die Niederlande
und Frankreıich „Der Deutsche“, sagt Goethe, „1In einem unglücklichen,
tumultuarıschen ustande verwildert, begab S1ch be]l den TaNnzOosen 1ın
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die Tre, lebensart1ıg werden, und bel den Römern, siıch
WUÜrd1g auszudrücken.“

Nachdem die kath iırche durch die eWwegung der 519101 GegenrTe{or-
matıon die 1LNLEeIiIe Festigkeıit wiedergewonnen el verlangten die
eue starken relıg1iösen Traite ach auben Erscheinung treien

der Kırchenbau stellte [ S9135 uIigaben Hs S1INd NC Z geT1NY-
sten e1l die en en WI1I1®e auch die Augustiner Chorherren TUr die
das auen keineswegs Repräsentationslust sondern der Natiur-
1C| USdaTuUuC der der Auseinandersetzung m1T dem Protestantiıs-
[1LUS wliledergewonnenen Lebenskrafit EUuUeEe Glaubensbewußt-

un 1913 vertieiten rommi1gkeıt wurde Die Klöster wurden die
Brennpunkte der Religiositat und Bauen wurde iıNre große Le1l-
denschaft Den geistlichen en verdankt der barocke Kirchenbau

besten und größten Leistungen Dıie en entwiıckelten E1INeE

NEeUe Gatiung der Klosterkirche dıe 1700 als Normaltypus LeTrt1g
ausgebi  et 1sT Den Schwerpunkt der Klosterkirche bildet 1U der
(°HOT dem sıch alle kirchlichen andlungen WIC auf Buhne
VOLI dem VO ihm geschiedenen alenhaus abspielen Se1t dem Begınn
des 18 ahrhunderts wurde der (’AOÖT außerordentlichen Dimens10-
16 vergrößert und m1T prunkvollen Ausstattung berladen ent-
sprechen wuchsen die Maße des alenhauses das Jetz große S
Massell auinehmen ann „Bel den vornehmen en der Augustiner
und Benediktiner die Neigung AA RR Moderni1isierung und unst-
lerıschen Ausstattitung des CGiotteshauses mehr dazu sıch Der
das Hergebrachte (d die alten rdensbauregeln) hinwegzusetzen
(Max Hauttmann| Der NEUeE e1ls der e1ıt un die euUue Strömung
iırche und Kunst chufen die monumentalen Klosterkirchen des eut-
schen Barock deren el auch die Stiftskirche (STanhÖt einbe-

1ST
Wır W 155611 leilıder N1C| W IC azu kam daß Propst Bernard (306-

ken den Baumeister Franz Miıtta AQus Maiıland ZU Bau der Kloster-
gebäude und der Stiftskirche ach Girauhof berle{i Dıe nahere Bekannt-
schafit m1T dem arocken Kırchenba talıen der Propst 7el-
leicht auf Ne Reise ach Rom gemacht hilerbel die Überlegenheit der
ıtalıen1ıschen elister kennengelernt und deshalb den Entschluß gefaßt
Ne iıtal1iıen1ıschen Architekten ach Girauhof berufen S5e1ı1t der
Renalssance dominierte dem lombardischen Kirchenbau die aum-
torm der querschifflosen asılıka der Lau{fe des Barock die E111-

ıffige saalartıge Barockkirche 5B die e1nNn VO WEl Reihen kapel-
lenartiger Wandnischen eingefaßtes anghaus überdeckt VO

großen Tonnengewölbe und der Stelle der Vierung E1Ne Kuppel
Desıtzt Vignola diesen Kirchentypus der eEersten ırche des
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Jesultenordens „J1 CGJesu  “ ın om geschaffen. Der lombafdische KIr-
chenbau, miı1ıt Ausnahme VO Venedig, WarT konservatıver eingestellt
als der 1m übrigen Italıen, % 1e Jaängere e1t och unter der ach-
wirkung der klaren un StFCR Renalssanceformen, lehnte die
üuberaus reıich gegliederten aukörper ab und m1ıed die Klıppen elines
Manlerismus unruhil1ger, überspitzter Formen Dalß Franz Miıtta dus der
Schule dieser lombardischen Architektur am, annn Seın Kirchenbau
1n Girauhof Nn1ıC| verleugnen. Die gesamte Außenarchitektur der ırche
ıst schlicht und SLireNg, die Westseite, VOIN der INa e1ıNe reprasentatıve
Gestaltung erwarien könnte, ist durch Pilaster 1ın e1n breıites Mıiıttel-
teld un wel schmalere Seitenfifelder gegliedert. Es st mÖglich, daß der
aumelılster VOlIl den beiden Seıtenieldern zw el urme geplant e|
ahnlıch wı1ıe beim Dom al daß aber dQus eiInem OR  N nbe-
kannten (Ciarunde die Ausführung dieses Projektes unterblieb Im
TUNAAT1 hielt Franz Mıtta der alten orm des Langhauses, ohne
Kuppelhimmel, test Durch zweımal ach Innen Zungen-
MauUueTN 1n der Art VO Strebepfeilern, a1sSO kurzen Querwaäanden, schu{f

sechs m1ıt I onnen überwolbte Seıitenkapellen, während 1m Lang-
aus die drel großen OC| mıt Kreuzgewölben überdeckte |DS schließt
sıch e1IN stark erhöhter, eingezogener, langgestreckter Chor d untier
dem sıch 1ıne kryptenartige (Srufit befindet. Wenn 1n der (3ranhöler
Kırche das Tonnengewölbe der ıtaliıenıschen und der 1n Deutschland
ach iıtalienischen Vorbildern erbauten Kıiırchen durch drel TEeUZ-
gewöOölbe erseizt ISt: ann INa hlerın ohl den FEiniiuß nlıedersach-
siıscher Bautradıtion und eiıNne gotische Reminiszenz erblicken. Man
sollte denken, daß eın energischer Bauherr, w1ıe eES zweilılellos der
Propst (G0oeken WAal, viele edanken miı1ıt dem Architekten beım Ent-
wurtf des Bauplanes ausgetauscht hat, also einen tarken Einfluß auf
den grundlegenden Entwurt und auch aut die künstlerische Ausgestal-
LUNG der Kıirche eım Bau der arıenkiıirche 1ın WohHenbüutte

aul Franke bewußt das Vorbild der spatgotischen Hallen-
kirche angeknüpft und dieses 1MmM barocken Sinne erwendet, ahnlıch
erhielten die ırche 1ın ückeburg, die Antoniuskapelle des 1ldes-
heimer omes und dieS erbaute große Klosterkirche 1ın Lam-
SDrIiNge Kreuzgewölbe. | S mMu ohl ın diesem Wiederanknuüpien
die späatgotische Hallenkirche einNe nliıedersachsische 1genar des Spa-
ten Jahrhunderts vorliegen, der sıch Propst oeken und eın Bau-
me1lster anschlossen, daß 1n der ölbungsart das ıtalienısche Ele-
ment durch das amalıge niedersächsische ersetzt wurde., Die LVAS
Wwendung VOINN Kreuzgewölben bel arocken Kırchenbauten greift VOILl
Niedersachsen 1n jener e1t auch ach WestfTfalen hinüuber, W1e der e1IN-
sch1ffige Barockbau der Franzıskanerkirche In Paderborn miıt seıinen
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1l1er Kreuzgewölben ze1gt, oyd die für die Karmeliternonnen 1705-15
HI1 öln erbaute Kırche St arıa 1n derT Kupfergasse Wels fünf OC|
E1INEeSs Kreuzgewölbes auf

Wenn die meılsten iıtalien1ıschen Barockkirchen mit 1Nrer lichterfüll-
ten uppel gleichsam eine au FAı Himmel vermitteln, i1st 1ın der
CGirauhöOfer Stiftskirche diese Raumdynamık 1n einen Bewegungsdrang
A} hohen C’hoOor miıt seinem Hochaltar umgewandelt. Dadurch, daß
dıe Ostwäande der wWw1e starke Strebepfeiler wirkenden Zungenmauern
ltare geste SINd, die wWwW1e 1n Seitennischen stehen, wIı1rd der KI1r-
omMenraum 1n e1inNne Folge V OIl ıldraumen verwandelt mı1t dem ich-
LUNGgSZWANG Z Hochaltar, dıie Straße zwischen dem Kirchengestühl

das uge gleichfalls AL Hohe des ('hores und ZAU Hochaltar, der
are, beinahe klassizistische Autfibau des Kıiırchenraumes gestattet
eıne Ablenkung der Gedanken, wWwITd e1INe höchst eindrucksvolle
Gesamtwirkung des Innenraumes erreicht, die alle Menschen, die diese
ırche etreten, einem gemeinsamen Cijefuhl un miıt dem Blick rA3S

Hochaltar Z H4Mn Andacht zusammenitTaßt. Die siuddeutschen BaTtrOock-
kırchen italıiıenıscher un eutscher aumelster verireien eine male-
risch-freundliche Kunst mı1t eıner orheDe füur eınen die Seele auf-
wühlenden Überschwang des CGiefüuühls und Tur eiInen felerliıchen Prunk:;
die (ÄTauhoter Stiftskirche IsSt dem norddeutschen lemperamen mehr
angepaßt, 1n ihrer Gestalt ruh1lger, klarer und Strenger, Ohne jedoch
die barocke Sckmuckireudigkeıt 1n der Plastık und 1mM Ornament
verleugnen. In dem Gesamterlebnis, das die Grauhofer Kıirche Jjedem
Besucher Dr1Ingt, der aufgeschlossenen Herzens dieses CGiotteshaus be-
{T}{t, steht me1lınes Erachtens eTsStier Stelle die herrliıche, großartiıge
Fulle und Feijierlichkeit des en Kaumes und selne wunderbare
Raumdynamık, VO der INa sıch angeZOGEN fuhlt W1e VO  _ eiINerTr YrO-
Ben, leidenschaftlichen elodie Dann omm das andere Erlebnis, daß
Raumbild und die schmückende Ausstattung der Kirche CHNY miıtelin-
ander verwoben S1INd und die verschiedenen, führenden Stimmen 1n
dem dekoratıven Gesamtspiel doch alle einem harmonıschen (7@e-
samteindruck zusammenklıngen, weil 1n dieser barocken Kirche eın
aT, weder Kanzel och irgende1in Standbild IUr sıch alleın NerVOT-
treien wollen, sondern sıch dem (janzen einfügen un unterordnen,
Jalı2 1 egensatz dem aumD1ı mancher mittelalterlicher KI1Ir-
chen, oft Altäre Oder Epitaphien Ur der Sache willen, ohne
Rücksıicht daraurf, ob S1e den Gesamteindruck des Kırchenraumes N6
einträchtıgen, errichtet SINnd.

DDıe ltare S1Nd die wichtigsten Hilfskräfte des archiıtektonisch-deko-
atıyren Gesamteindrucks, hinzukommt :als Einzelstuck och die Kan-
7zel bgesehen VO den beıden Schnitzaltären schalffen die großen
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Marmoraltäre mıT dem grauschwarzen Aufbau und den welıßen Relie{fs
und Standbildern starken Kontrast die weıß gestrichene
Architektur und den kunstvollen Altären selbst E1IN abwechslungs-
reiches ple VO  ; Schwarz und Weıiß Wenn der aumelster Tanz
Mıtta die dunklen MarmorTaltäre VO  - den hellen Kırchenwänden ab-
techen 1aäßt 19 sıch hlerin konservative, au  N der lombar-
diıschen Iradıtion verständliche ichtung, die elısten suddeutschen
und alle spateren Barockkirchen suchen die Altäre der Gestaltung,

Linlie und Farbe mehr der bewegter gewordenen mgebung AaNnZzuUu-
DaASsSeN. Die iıldhauer der Marmoraltäre d1i©e Zzweiılellos Nieder-
sachsen, WI1e auch der eister des Grabdenkmals fUur den Propst (306@=
ken, der sıch nE B1g enntT, dem heimischen Kunstkreise
gehört. In der Plastik der Marmoraltäre kommt die erbe, sachlıche
und ruh1ige Schlichthei un die erdenschwere jedem übertriebenen
Pathos bholde Ar des Nıedersachsen Janz augen  eıinlıch ZU AUSS
druck 1Irotzdem wohl der Iremde Architekt den Aufbau und die (je-
staltung der Altäre einzelnen entworien en wI1ırd hat sıch bel
der Ausführung der Bıldhauerarbeiten zweiıltellos 1e1 heimische 1g@en-
art durchgesetzt Von den beiden Schnitzaltären die U1n 670 och IUr
die alte Stiftskirche geliefert wurden 1st der Mariıenaltar dem Taun-
schweiger ıldhauer ılhelm ScChorigus dem Jüngeren Zuzuschreiben
waäahrend das Gegenstück der Passionsaltar, haß  N der Werkstatt des
CGioslarer Bildschnitzers Lessen stammt Beıde Schniıtzaltäre S1INd
ypische er des nıedersachsischen Frühbarocks Von Wılhelm
SChorigus S1INd 1UT WEN1IGE Arbeiten 1nNnier anderen E1 Ta  e
mal IUr den (jeneral Stau{it das fIrüher Braunschweiger Dom auft-
geste Waäal erhalten In dem Grauhofer Marienaltar verrat sıch der
Jbergang VO Fruhbarock ZU Hochbarock der tarken Beweglich-
e1t der Figuren insbesondere der leidenschaftlichen ewegung
der ZU immel auffahrenden gekroönten und VO  °n Engelknaben be-
gleiteten arıa zurückhaltender aber Star: seelischen Ausdruck
SINd che Gestalten der köstlichen Gruppe der nbetung der Hırten

Iinken seıtliıchen Galebel des Marienaltars Die VON Lessen
Se1inNnen rTrauho{ifer Passıonsaltar erwendeten Ornamente VO

onnenblumen und Fruchten sind charakteristisch N1CH I11UTLT fur dıe
Werkstatt dieses Gioslarer Bıldschnitzers sondern S1e ZC1IYEN auch daß
d1ie bildhauerische uns der Famıilie Lessen untier dem Einiluß des
Der Westfalen eindringenden holländischen Barocks stand TÜr den
der Realısmus Blumen- LauDn und Fruchtgehängen bezeichnend 151
Die Standbilder des gefesselten CNristus und des Pılatus ass1ıo0ns-
ar SINd hervorragende Bıldwerke VO starker Ausdruckskraft (50+
genüber den beiden Schnitzaltären wıirken die Marmoraltäre den
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Formen maßvoller, klassıscher, fast mochte Na akademischer
und gegenüber den bekannten üpplgen arockformen, insbesondere
suddeutscher Kırchen, SacC|  1C| wW1ıe dus eiINer inneren Gesetzlichkeit
ntstanden uch ın diesen Marmoraltären Ze1g sich, W1e bel Franz
Miıtta, der Zzweiılfellos füur den Entwurtf dieser ltaäre verantwortlich
WAäaTrT, die uns se1lNer Oombardıschen eımat, 1n der die Spätrenals-

ange nachwirkte, sich Geltung verschalfte. In Norditalıien un 1ın
talıen überhaupt w1ıe auch 1n Frankreıch entwiıckelte sıch die barocke
Kirchenbaukunst niıemals jenem Ochstien Rausch wWwW1e 1n Deutsch-
land, VOL em w1e 1n Süddeutschland  n ennn 1eTr In uUuNSeIeN Vater-
an 1mMm Unterbewußtseıin, TOLZ der dazwıschen liegende
Renalssancezeıt, die den gotischen Entwicklungsstrom eindämmte,
immer och gotisches Formengefiüh un: gotische Linienführung eDpen-
d1g geblieben, die dem Barock verwandt SINd.

Im Hochaltar SInd die Formen Z1L Fortissımo gesteigert. Ist nıcht
wundervoll berechnet, w1e dieser Hochaltar mi1ıt seıinen vielen Säulen,
dem Schweren Gebälk, dem geschweilflten, aufsteigenden Giebel und
den stark gefühlsbewegten ebarden Se1INeT Stan  er dort auf der
erhohten ne des Chores aufgebaut 1st, daß sıch dıie ugen un
Sinne aller Andacıl  1gen 1hm hinwenden mussen? en dem och-
altftar 1st die Kanzel, die sıch miıt einem tieiglühenden CGioldton 1Nres
reichen 74erais Z} Rechten den dicken, östlıchen Strebepfeiler
n J e1iNn besonderes Schmuckstück der Kırche und e1n weiterer Blick-
punkt für die andächtige Menge. An den zierlichen Schmuckformen der
Kanzel erkennt der Kunsthistoriker, daß S1e erst 1n die Kırche einge-
baut wurde, als die Ausstattung der Kirche bereıts weitgehen TOTI=
geschritten WAarL, denn die eıchte, geschwungene Linienführung der
Kanzel und reiches TNamen welsen bereıts auf das Iruhe Rokoko hın

Zum TIeDNIS der Barockkirchen gehört das Rauschen felerlicher
UOrgelkläange. Die us1 verstärkt die Wirkung der Architektur H1Ss
ZU Sieghaften. Unvergleichlich Irel ist die rlesige rge m1t der YIO-
Ben Zahl ihrer hohen Zinnpfeifen und dem reich ornamentierten, w el-
Ben und vergoldeten CGjehause auf der W estempore aufgestellt, daß
die vollen Akkorde mıi1t aC| den hochgewölbten Kırchenraum Tullen
können. Die rge der Grauho{fer Stiftskirche mi1t ihren 3500 Pfeifen,
VO enen die längste F1L:30 m1ßt, die einsie 11UT groß W1e eine
Stopfnadel 1st, gehört der Registerzahl, dem Umfang und der V.OB=»
DILduNg ach den größten und schönsten Barockorgeln Norddeutsch-
lands, S1e ist 1n den Jahren 734/37 von dem Magdeburger Orgelbauer
(CC3HT. eutmann erbaut. Glücklicherweise 1e ihre alte Struktur und
INr barocker Klangcharakter erhalten, daß ı1er 1n der CGirauhofer
Stiftskirche die Tonwerke der großen eister des Jahrhunderts
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instrumentalgerecht 1ın voller Schoöonheıit erklingen können Dıie pracht-
volle rge i1st N1C| LU eın Meisterwerk der Instrumentatıon un
Tongebung, sondern auch In der Gestaltung des großartigen rgel-
prospektes e1n Meisterwerk der Ornamentik, das sıch ausgezeichnet
dem Gesamtschmuck des Gotteshauses einfügt Koöstlich S1iNd die Te1-
zenden Kinderengel, echt eutscher, barocker Schmuckfreudigkeit ent-
1 S1Ee schwıngen VOT der rge den Taktstock, halten das
Notenblatt Oder wirken oben ber der rIge als Paukenschläger.
Reizende Engelsfiguren zieren auch die Relie{is oben Irıumph-
ogen VO!I dem en (HOTr

Die Verzilerungen Adus uC| die 1m allgemeinen füur die Barockkir-
chen charakterıistisch SINd, iLreien In der Grauhofer Stiftskirche wen1g
hervor, S1e beschräaänken sıch auf das r1INs den Kırchenraum her-
miuhrende Kämpfergesims, das mıt Dreıten, VO Putten gehaltenen
Kartuschen 1n der Mitte der Wandfelder geschmückt 1st, und auftf die
(jesimse Der den eingeschobenen kurzen (Querwanden, denen die
Brustbilder der zwoltf Apostel angebracht S1INd. Der Zurückhaltung, den
Kırchenraum Ura ornamentale und Hngurale Stuckarbeiten malerisch

beleben, STEe merkwürdigerweise e1nNn vOöllıger eTZliC auf die Eın-
beziehung der alereı ZUT elıte Nur eın großes Olgemälde, die Tauife
1mMm Jordan darstellend, schmückt die Wand Der dem sudlichen Beıcht-
STIU. DDET. Architekt Mıtta wıe auch der Bauherr Propst Goeken en
keıinen Gebrauch gemacht VO der arocken Wand- und Deckenmalerel,
diıe es lıebte, durch einNne mıiıt den uhnstiten perspektivischen ıtteln
WITrkende Großmalereı arbeıten, u w1e 1n der benachbarten
Schloßkırche 1ın Liebenburg, eiıinen Kırchenraum schaffen, der sıch
OE die alereı 1imagınar ach oben Tfortsetzt und dem Beschauer den
ımmel Offnet. Man könnte sıch Urchaus vorstellen, daß auch IUr die
Stiftskırche Grauhof ursprungliıch e1ine Großmalerei der Decke und

den Waänden vorgesehen Wal; der eTZliC| auf ıne bunte, Uguren-
reiche Wand- und Deckenmalereı May dem ıtalıenıschen aumelster
zuzuschreiben se1n, ınm sagte, dus der Iradıtion der lombardischen
uns kommend, dıe INESSCHEC ur und antıke Strenge mehı
als die unruhige Gestaltung mi1t eiıcher Malereı und tukkatur, Del der
das uge aum einen Ruhepunkt en annn em tand 1n Nie:
dersachsen keine barocken eister füur diese Dekoration VOL,
S1e sich wohl aus Bayern oder Schwaben verschreiben mussen,
eruhmte Stukkateure und Kirchenmaler atıg

Die Stitftskirche CGirauhof hat ihre urzeln 1n talıen WI1Ie auch 1n
Niedersachsen. Das norditalienische Barock, 1n dem die arhel und
Strenge der Renalssance nachklang, mußte sıch 1n Girauhof mıiıt der
allgemeinen Entwicklung des deutschen Barocks und mıiıt nl]ıedersach-
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1scher Iradıtion und Ar auseinandersetzen. SO gehen 1n dem großen
Kırchenbau Zzw el endenzen nebeneinander her, tellen sıch aufeın-
ander ein, verschlingen und verschmelzen sıch und schafiffen e1n (e-
samtwerk VO  ; besonderer 1genartl. SO W1e die 1n UrZzZburg tatıgen
italıenischen Künstler eE'sS verstanden en, sıch lINrer eue Wahl-
heimat anzupassel, hat auch der italienısche aumelister Francesco

seıinen iıtaliıenıschen Barock au{t deutsches esen un n]ıeder-
sächsische AT mehr oder wen1ıger 1n den einzelnen Telılen des ottes-
hauses umgestellt. Italıenıscher Barock und nıedersächsische 1geEN-
art sind ıIn der rauhofer Stiftskirche SCAhONEeT Synthese verbunden.
Tanz Miıtta als Architekt und Propst oeken als e1n Bauherr, der
viele edanken und nregungen dem Werk beıisteuerte, leßen e1n
eigenwüchs1ges Werk nordischen Barocks entstehen, eın Haus Irom-
111el Andacht und hoher unstT, das SLTEeIS die Herzen der Menschen
gewınnen vermaQy und e1N unvergeßliches Erlebnis vermuittelt.
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